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Berlin, den 24. Oktbr. Des Königs Majeftät 
haben allergnaͤdigſt geruhet, die bei der Staats⸗Buch⸗ 
halterei angeſtellten Buchhalter, Rechnungs⸗Nath Toͤche 
und Geh. Buchhalter Loͤffler, erſteren zum Geh. Rech⸗ 
nungs-Rath, letzteren zum Rechnungs⸗Rath zu ernennen, 
und die diesfaͤllige Beſtallung Allerhoͤchſt zu vollziehen. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Chef der 7ten 
Diviſions-Garniſon⸗Compagnie, _Oberft= Lieutenant 
v. Heidenreich, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen geruhet. 


Berlin, den 25. Oftbr. Am 22. d. geſchah die 
ſtatutenmäßige Uebergabe des Rektorats hieſiger Koͤ⸗ 
niglicher Friedrich-Wilhelms-Univerſität im Senat. 
Der abgehende Rektor, Hr. Geh. Regier.-Rath Prof. 
Boeckh, gab zunaͤchſt eine Ueberficht der wichtigſten 
Ereigniſſe des verfloſſenen Univerſitaͤts-Jahres. Die 
Geſammtzahl der Lehrenden betrug 127, wovon 49 
ordentliche und 42 außerordentliche, 29 Privat-Do⸗ 
centen und 7 Lehrer der Künſte. Durch den Tod hat 
die Univerfität in dieſem Jahre die Proſeſſoren Fi⸗ 
ſcher, Geh. Juſtizrath Schmalz und Val. Schmidt 
verloren. Promovirt worden find in der theologiſchen 


Fakultät 5 Licentiaten, in der juriſtiſchen 3 Doktoren, r 


n der mediziniſchen 99, in der philoſophiſchen 14. — 
Die Zahl der Studirenden war gegen das vorher⸗ 
gehende Jahr bedeutend geſtiegen, und erhob ſich, mit 


Einſchluß der zur Theilnahme an den Vorleſungen 
Berechtigten, im Winterſemeſter auf 2488, im Som⸗ 
merſemeſter auf 2296. Immatrikulirte befanden ſich 
bei der theolog. Fakultat 585, bei der juriſtiſchen 674, 
bei der mediziniſchen 302, bei der philoſophiſchen 255. 
Von der Geſammtheit der Immattikulirten 1816 find- 
gerade 500 Ausländer, — Hierauf legte der neu an⸗ 
tretende Rektor, Herr Prof. Dr. Marheineke, der 
did Amt jetzt zum zweiten Mal uͤbernimmt, den Eid 
nach dem lateiniſchen Formular ab, und empfing die 
Septet, Beelen die Schenfungs-Urfunde, 
des Reftorann uͤſſel, das Album und die e 
a „Bekanntmachung. 

Nach einem Publikandum der Koͤnigl. Daͤniſchen 
Direktion der n vom 5. d. M., 
find die Preuß. Handels⸗ und reſp. Hafen⸗ Städte: 
Stettin, Danzig, Elbing, Koͤnigsberg und Memel, 
als von der Cholera peſtartig angeſteckt, alle 
übrige Preuß. Häfen aber als der Cholera verdäch⸗ 
tig erklärt worden; was hiermit zur Kenntuiß des 
Handel treibenden Publikums aid wird. 

Berlin, den 22. Oktober 1831. ea 
Der Chef der zur Abwehrung der Cholera niederhe⸗ 
ſetzten Immediat⸗Commiſſſon. v. Thile. 


Bekanntmachung. 427 
Das Publikum wird hiermmt⸗ benach richig daß die 
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hat unter dem 13. Oktober eine Verordnung erlaſſen, 
worin es heißt, daß, nach den Berichten der Behoͤrden, 
die Landleute an vielen Orten ihre Wohnorte verließen. 
Die Wojewodſchafts-Commiſſionen ſollen dieſelben zu 
ihren Pflichten mit allem Ernſte zurückführen. Wo 
ſich dieſelben in Waͤldern oder unzugaͤnglichen Oertern 
in großer Zahl verſammeln, ſollen dieſelben als Raͤu⸗ 
berbanden betrachtet werden. Die Militair-Comman⸗ 
dos ſind befehligt, in jedem Falle mit bewaffneter Macht 
beizuſtehen. — Die Wachtpoſten an der preuß.⸗poln. 
Grenze werden wieder von Koſaken verſehen. — Der 
ruſſ. Staatsrath Piwnicki ift von Thorn hier ange⸗ 
kommen. — Die ruff. Garden find von hier nach 
Grodno und Wilna abgegangen, dagegen werden die 
Grenad.⸗Regimenter unter dem Fuͤrſten Schachowskoi, 
welcher auch ſelbſt ſchon hier eingetroffen iſt, die 
hieſige Beſatzung bilden. — Die Gouvernements⸗Regie⸗ 
rung in Wilna hat bekannt gemacht, daß ſie Nieman⸗ 
dem einen Paß ins Ausland ertheile. — A. Roztwo⸗ 
rowski iſt zum Praͤſes der Wojewodſchafts⸗Commiſ⸗ 
ſion von Lublin ernannt worden. — Bei der Parade 
am 16, defilirte das von Sr. kaiſerl. Hoh. dem Groß⸗ 
fürften Michael ſelbſt befehligte Heer vor Sr. Durchl. 
dem Fuͤrſten Feldmarſchall, und bewillkommnete mit 
Freudengeſchrei den Oberbefehlshaber, unter dem es 
ſich ſo vielen Ruhm erworben. Das ruſſ. Heer be⸗ 
findet ſich im beſten Stande, und ſcheint eher von 
einer Muſterung, als aus einem beſchwerlichen Feld⸗ 
zuge heimzukehren. 


gte. N 

Brüffel, den 19. Oktober. Die Herzöge v. Or⸗ 
leans und v. Nemours, welche am 17. d. um 5 Uhr 
Abends hier ankamen, ſind im Hotel des Regenten 
abgeſtiegen. Sie ſpeiſeten, von dem Gen. Belliard 
begleitet, bei dem Könige zu Mittag. Der König 
ging am 18., von einem franzöſ. General begleitet, 
nach dem Lager in Dieſt ab. (Auch die beiden franz. 
Herzöge ſollen ihn begleitet haben)̃ . Am 16. begab 
ſich der General Belliard nach der Ankunft eines Ku⸗ 
tiers zum Koͤnige und blieb den ganzen Abend über 
bei Sr. Majeſtaͤt. — Hr. van de Weyer iſt am 
18. Morgens in Bruͤſſel angekommen. Er ſoll Vor⸗ 
ſchlaͤge der Conferenz überbringen. — Aus der Luͤt⸗ 
ticher Stuͤckgießerei ſollen mehr als 100 Kanonen 
nach Namur abgehen. — Vor 2 oder 3 Tagen iſt 
ein Schreiben in Luͤttich angekommen, worin es heißt: 
„Die letzten Londoner Nachrichten lauten alle vortheil⸗ 
haft für den Frieden: es ſcheint, als ob die Conferenz 
entſchloſſen ſey, auf die Weigerung der belgiſchen Re⸗ 
gierung, den Friedens-Vertrags⸗Vorſchlag anzunehmen, 
gar nicht zu achten.“ 

Dentſchland. 

Von der Nieder⸗Elbe, den 20. Oktober. Die 

Stadt Hannover iſt fuͤr den Fall des Ausbruchs der 


Cholera in acht Quartiere getheilt. Ein Militair⸗ 
und drei Civil-Lazarethe, die letzteren mit 100 Bet⸗ 
ten, ſtehen fuͤr die Cholerakranken bereit. Nach den 
kleinen Landſtaͤdten und in die einzelnen Bezirke des 
Koͤnigreichs ſind Aerzte abgeſandt worden, um die 
noͤthigen Einrichtungen bei dem Ausbruch der Krank⸗ 
heit zu treffen. — In Luͤneburg iſt die Cholera in 
der Nacht vom 16. auf den 17. d. M. ausgebrochen. 
Es iſt dies der erſte Ort weſtlich von der Elbe, wo 
die Cholera erſchienen iſt. 

Caſſel, den 10. Oktober. Der Kurfuͤrſt hat dem 
Kurprinzen ſowohl fein Palais am Friedrichs platze 
hieſelbſt, das ihm bisher zur Reſidenz gedient hatte, 
blos mit Vorbehalt des Nebengebaͤudes fuͤr dem⸗ 
naͤchſtige eigene Benutzung, als das Schloß zu Wil⸗ 
helmshoͤhe, mit Ausnahme eines Fluͤgelgebaͤudes, zur 
Wohnung übktlaffen. Die Gräfin v. Schaumburg 
wohnt im kurfuͤrſtl. Palais, das dem Kurprinzen zur 
Wohnung eingeräumt iſt. Was die Rangverhaͤltniſſe 
derſelben betrifft, fo iſt feſtgeſetzt worden, daß fie un⸗ 
mittelbar nach der Kurfuͤrſtin und den Prinzeſſinnen 
des heſſ. Hauſes den Rang haben ſoll. Der Kur⸗ 
fürft hat das ſaͤmmtliche Silbergeraͤth mit dem Kurs 
prinzen getheilt, und wird nur das von ihm ſelbſt 
neu angeſchaffte zu ſeinem Gebrauch behalten. 

Carlsruhe, den 8. Oktbr. Am 7. d. M. uͤber⸗ 
reichte eine Deputation dem Abgeordneten Welcker bei 
einem freundſchaftlichen Mahle in dem hieſigen Mu— 
ſeum das Ehrengeſchenk, welches eine große Anzahl 
der Bewohner der beiden Heſſen, als Zeichen des 
Dankes und der Anerkennung feiner Bemühungen für 
die Freiheit der Preſſe, von Seiten ſeines Heimaths⸗ 
landes demſelben beſtimmt hatten. Mit dieſem Ge⸗ 
ſchenk, einem großen, ſehr geſchmackvoll gearbeiteten 
ſilbernen Pokal, uͤbergaben die Deputirten zugleich 
mehr als 30 Dankadreſſen aus allen Theilen von 8 5 
namentlich aus den Staͤdten Darmſtadt, Gießen, 
Worms, Mainz, Friedberg, Buͤdingen ꝛc., ferner aus 
Hanau, Gelnhauſen, woran ſich Zuſchriften aus Caſſel 
und Marburg reihen, bedeckt mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften von Perſonen aus allen Ständen. 

Aus den Maingegenden, den 22. Oktober. 
In Muͤnchen findet ein Congreß von Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Baierns, Wuͤrtembergs, Badens und Heſſen⸗ 
Darmſtadts, wozu auch Kurheſſen, Naſſau und Frank⸗ 
furt eingeladen ſind, wegen der gemeinſchaftlich gegen 
die Weiterverbreitung der Cholera zu ergreifenden 
Maaßregeln, ſtatt. 

Die Handelskammer zu Frankfurt a. M. hat ſich 
(wie die Leipz. Zeitung meldet) für den Anſchluß an 
das preußiſche Mauthſyſtem ausgeſprochen. 


e 


In der Sitzung vom 11. Okt. hat der große Rath 
in der Stadt Baſel mit 81 gegen 9 Stimmen das 


‚Begehren der ſchweizeriſchen Tagſatzung hinſichtlich ei⸗ 


ner Verfaſſungs⸗Veranderung abgewieſen. Der Amts⸗ 
Vuͤrgermeiſter Frei wird dieſe Beſchluͤſſe in eigener 
Perſon in den Schooß der Tagſatzung bringen. 1 


Srankreich. 


Paris, den 14. Oktober. Die Verhandlungen 
über die Pairie neigen ſich zu ihrem Ende, ſie haben 
viel Raum in den Zeitungen weggenommen; das Pu⸗ 
blitum nahm wenig Antheil daran; denn wäre. die 
Pairie auch erblich geworden, es wäre doch nichts da⸗ 
durch entſchieden worden. Die Lehre vom Gleichge⸗ 
wicht der 3 Gewalten iſt, buchſtaͤblich genommen, Un⸗ 
ſinn. Einer ſey Herrſcher, ſagt Odyſſeus im Homer. 
Wer herrſchte in Rom unter den Koͤnigen, und im 
Anfange der Republik? die Ariſtokratie. Als ſpaͤter 
die Wirkung der Demokratie nicht geſetzlich geregelt 
werden koennte, kam die Anarchie, endlich der Despo⸗ 
tismus, der monarchiſch wurde, als er nicht mehr be⸗ 
ſiritten war. Denn aus Uebermuth wird ſelten Boͤ⸗ 
ſes gethan, ſondern nur aus Nothwendigkeit. In Eng⸗ 
land herrſcht die Ariſtokratie; und ſo lange dieſe nicht 
ihre alte Macht erhält, oder ſodald die Demokratie 
den vollen Sieg davon trägt, tritt ein Zuſtand der 
Anarchie ein; den neuen Schoͤpfungen geht immer 
das Chaos voran. Wer berrſcht in Nord-Amerika? 
die Demokratie. Es iſt ruhig dort, denn ihre Gewalt 
iſt nicht beſtritten und ihre Wirkſamteit geſetzlich ges 
ordnet. — Die Frage in Frankreich iſt einfach dieſe: 
Soll Louis Philipp herrſchen, oder ſoll die Demokra⸗ 
tie herrſchen? Louis Philipp fußt auf keiner tiefen 
Grundlage; erſt ein langer Beſitz konnte im 2. und 
3. Gliede dieſe Herrſchaft auf die geſetzliche Grund⸗ 
lage. der Erblichkeit zurückfuͤhren. Die Demokratie iſt 
nicht unmittelbar repräſentirt; denn die zweite Kam⸗ 
mer iſt ein Ergebniß der Abſtimmung der privilegirten 
Klaſſe der Wähler; inſefern aber ein bedeutender 
Theil derſelben demokratiſche Grundſaͤtze hat, ſtellt die 
Minorität in der Kammer fie dar; dieſe Minoritaͤt iſt 
ſtark, und ein 40 Ueberläufer würden ihren Sieg ent⸗ 
ſchei⸗den. Die Pairie ſollte alſo eine der beiden Par⸗ 
teien verſtaͤkken. Die Erblichkeit derſelben wurde jedoch 
verworfen, da keine Elemente zu einer unabhaͤngigen 
Pairie in Frankreich mit beſonderen Intereſſen da ſind; 
denn ihre Intereſſen ſind hoͤchſtens die des großen 
Grundbeſitzes, der bereits die Repräſentation in der 
zweiten Kammer hat. — Die Wahl wurde verwer⸗ 
fen“ Wozu eine Wahl? Die zu Waͤhlenden muͤß⸗ 
ten in der privilegirten kleinen Klaſſe genommen wer⸗ 
den, aus welcher ſchon die Deputirten genommen 
werden, Dieſe Klaſſe reicht kaum zu für die zweite 
Kammer, geſchweige für die erſte. Sonach ware die 
erſte Kammer nur eine Wiederholung der zweiten, 
folglich unnothig. Die Wahl wurde alſo verworfen. 
Nun tam die Candidatur. Dupin hat dieſe durch 


wird alfo nicht ſtärker. 


ſtimmt, und die Ladung an 
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ſeine Rede vernichtet; denn fie half weder dem Kd⸗ 


nige noch den Waͤhlern, weil Beide ſich gegerfeitig 
befchränften. Der Koͤnig wird alſo die unbedingte 


Ernennung erhalten. Giebt ihm aber dies mehr 
Kraft? 


. Die Kammer der Pairs muß von der Re⸗ 
gierung aus ihren Anhängern geſchaffen werden, die 
Regierung aber muß einen Theil ihrer Kräfte an fie 
abgeben, um ihr Kraft zu geben. Die Regierung 
Die erſte Kammer wird von 
der Regierung ganz geleitet, und die Regierung ſpricht 
ihr Veto durch einen Dritten aus. Wenn aber das 
Volk das Veto nicht will, ſo kann ſich die Regierung 
nicht zuruͤckziehen, um die beiden anderen ihre Sache 
ausfechten zu laſſen. Sie muß ſelbſt es vertheicigen, 
als ob fie ſelbſt es ausgeſprochen hätte. Die Frage 
bleibt alſo noch immer die: iſt der Konig Louis ftarf 
genug, ſich gegen die Demokratie zu behaupten? Mt 
er ſtark genug, ſo braucht er keine erſte Kammer. 
Dieſe war nur dann wichtig, wenn ein unabhaͤngi⸗ 
ges Element dadurch conſtituirt wurde, das in ſich 
ſelbſt ſchon Kraft beſaß, deſſen Intereſſe dem der Re⸗ 
gierung ahnlich war, und der letztern ſomit neue Al⸗ 
lürte ſchaffte. Ein ſolches Element iſt jetzt nicht vor⸗ 
handen. Der König bleibt fortwährend im Kampfe 
mit den Carliſten, den Bonapartiſten und den Repu⸗ 
blikanern. Durch die Pairskammer wird feine Lage 
nicht gebeſſert; daher die Gleichguͤltigkem des Publikums. 
Die Nachrichten aus der Vendse find: ſehr beun⸗ 
rubigend, eben fo aus der Bretagne; die Carliſten 
ſind ſehr zahlreich. : 
Nachrichten aus Bayonne vom 2. Okt. zufolge, 
hat ein ſpan. Kreuzer auf der Höhe von San⸗Se⸗ 
baſtian ein Schiff mit Geld und wichtigen Papieren 
genommen. Man ſagt, daß es nach Frankreich be⸗ 
den Gen. Mina und die 
ausgewanderten Conſtitutionellen adreſſirt geweſen ſey. 
Der Gen. Bourmont iſt in Villa⸗Garcia, einem 


kleinen Hafen in Galicien, gelandet, und hat ſich von 


dort nach San⸗Jago de Compoſtela begeben. Der 
General⸗Capitain der Provinz hat ihm feine Aufwar⸗ 
tung gemacht und befohlen, daß ihm alle die, ſeinem 
Range gebuͤhrenden Ehrenbezeugungen erwieſen werden 
ſollen. In San⸗Jago begab ſich der General nach 
der Kirche, wo er die Abfelution und das h. Sacra⸗ 
ment empfing. Er ſoll ſich unverzüglich. nach Madriß be⸗ 
geben wollen, wo er, wie man ſagt, erwartet wird. 


Groß brit an nie n. 


London, den 14. Okt. Der Morning- Herald 
enthält Folgendes: „Auf Erſuchen der Cenferens ba⸗ 
ben die holland. und beig. Bevollmächtigten jeder die 
Grundlagen zu einem Traktat vorgelegt, Der belg. 
Bevollmaͤchtigte hat ſich auf die 18 Präliminar⸗Arti⸗ 
tel bezogen, indem er den gegenſeitigen Austauſch der 
Enclaven vorſchlug, wonach faſt ganz Limburg und 


. 


und Bein dringenden, 


mehrere Platze auf dem linken Schelde⸗ ufer mitt .ſt 


einer Entſchaͤdigung Belgien anheim fallen wuͤrden. 


Der holland. Bevollmaͤchtigte hat ſich dagegen auf die 


Protokolle berufen und ſich bemüht, deren Reſultate 
noch weiter auszudehnen. Er ſchlug vor, daß der 
Koͤnig von Holland Luxemburg behalten ſollte, wobei 
er zu verſtehen gab, daß es in der Folge ein Gegen— 
ſtand des Gebiets-Austauſches werden konne. Er 
verlangte ſerner, daß Belgien 3% der Schulden tra⸗ 
gen, und daß Holland ſeine Grenzen von 1790 mit 
einer Ausdehnung in Limburg, die ihm die beiden 
Ufer der Maas bis nach Viſs ſicherte, wieder erhal⸗ 
ten ſollte. Dieſe letzteren Forderungen wurden indeß 
von der Conferenz von fo außerordentlicher Beſchaffen⸗ 
heit befunden, daß der Geſandte es fuͤr paſſend er⸗ 
achtete, ſich durch Inſtruktionen ſeiner Regierung zu 


rechtfertigen.“ 


In der Nacht vom 7. auf den 8. d., in welcher 
in dem Oberhauſe die Reformbill verworfen wurde, 
trat endlich am Schluſſe der Verhandlungen auch der 
Lordkanzler zu ihrer Vertheidigung auf, und ent⸗ 
wickelte in ſeiner Rede eine ſolche umfaſſende Kraft, 
daß ſelbſt ſeine Gegner zur Bewunderung und Aner⸗ 
kennung hingeriſſen wurden. Zuerſt widerlegte er die 
vorigen Redner, welche gegen die Bill aufgetreten 
waren, nach Maaßgabe des Inhalts ihrer Reden, 
theils mit gruͤndlichem Ernſt, theils mit ſchlagendem 
Witz: beſonders mußte Lord Dudley, welcher Tags 
zuvor in einer langen Rede gegen die Bill ſeiner ſa⸗ 
tyriſchen Laune freien Lauf gelaſſen und ſie laͤcherlich 
zu machen gefucht hatte, den ſarkaſtiſchen, durch Mark 
Witz des Lordkanzlers ſchwer 
empfinden, ſo daß zuletzt der Lord und mehrere ſeiner 
Freunde, die ſich gleiches Spiel erlaubt hatten, in ih⸗ 
rer ganzen Bloͤße daſtanden. Hierauf ging der Redner 
in einen ernſten Ton uͤber, und wies die in die Con⸗ 
ſtitution eingeſchlichenen abſurden Mißbraͤuche, und die 
unvermeidliche Nothwendigkeit einer Reform mit fo 
ſchlagenden und unwiderlegbaren Gruͤnden nach, daß 
nur eine gaͤnzliche Verleugnung der Wahrheit, des 
Rechts und der Vernunft den Sieg ihres großen An⸗ 
walts verhindern konnten. Er ſchloß ſeine unuͤber⸗ 
treffliche Rede mit folgendem Bilde: „Mögen Sie, 
Lords, die alte klaſſiſche Geſchichte, die alte Lehre der 
Sybille nicht vergeſſen. Der Preis, den die prophe⸗ 
tiſche Sybille von Ihnen fordert, iſt eine modiſizirte, 
BR: modifizirte — Wiederherſtellung des alten Ge⸗ 
baͤudes der repraͤſentativen Verfaſſung. Sie wollen 
das ſybilliniſche Buch nicht annehmen: Sie verwei⸗ 
gern den Preis, den ſo maͤßigen Preis. Aber die 
Sybille entfernt ſich. Mit Reue rufen Sie dieſelbe 
zuruck: ſie kehrt wieder, aber aus ihrem Buche iſt 
die Haͤlfte der Friedensblätter herausgetiſſen; fein 
Inhalt iſt nicht mehr der frühere, und fie begehrt für 
den Reſt einen immer hoͤhern Preis, und nun koſtet 


es ein alljaͤhrliches Parlament, eine Wahl durch Mil⸗ 
lionen Berechtigte, eine Abſtimmung durch Kugeln. 
Auch dieſen Preis wollen Sie nicht bezahlen, und die 
Sybille gebt nochmals ihren Weg. Welchen Preis 
ſie das naͤchſte Mal fordern wird — einen Preis, 
den Sie dann bezahlen müffen, iſt mehr als ich 
ſagen will.“ Daß dieſe furchtbar ernſte Warnung 
an der Majoritaͤt der verblendeten Ariſtokraten verlo⸗ 
ren ging, iſt bereits bekannt. 

London, den 15. Oktbr. II MM. der Koͤ⸗ 
nig und die Koͤnigin werden von Windſor gegen den 
29. nach Brighton abgehen, und im Februar k. J. 
nach London zuruͤckkehren. IT, MM. werden bis 
zur Mitte künftiger Woche (19. — 20.) in London 
bleiben, damit S. M., nachdem die vorliegende Maaß⸗ 
regel die verſchiedenen Leſungen erhalten haben werde, 
das Parlament in Perſon prorogiren koͤnne. — Die 
Herzogin v. Kent iſt am 14. von der Inſel Wight in 
Claremont angekommen. 

Am 12. Abends iſt im auswärtigen Amte eine 
Conferenz der Bevollmächtigten der fremden Mächte 
gebalten worden, welche bis Z oder 4 Uhr Morgens 
auerte. 


Neueſte Nachrichten. ; 
Aachen, den 20. Okt. Vorgeſtern find die Her⸗ 
ren Bonav. v. Niemojowski, Plichta, v. Burnatt, 
d. Karzye und v. Wodzynski, von Straßburg in Weſt⸗ 
preußen kommend, und geſtern die Herren Doktoren 
Antomarchi und Rue, von Arnſtein kommend, hier 
durch nach Paris gereiſet. f 
Sigmaringen, den 17. Oktbr. Heute iſt Se. 
Durchl. der regierende Fuͤrſt Anton Alois zu Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen, in Folge eines Schlaganfalles, 
nach kaum bemerktem, einige Tage vorhergegangenem, 
von ihm ſelbſt nicht geachtetem Uebelbefinden, mit 
Tode abgegangen. 


Wien, den 13. Oktober. Von dem Hoffriegs⸗ 
rath iſt der Befehl ergangen, 115,000 Mann von der 
Linien-Infanterie unverzuͤglich mit dem Vorbehalt zu 
beurlauben, daß fie jeden Augenblick zur Dispofition 
der Regimenter, denen fie angehören, geſtellt bleiben. 
Dieſe Verfuͤgung hat im Allgemeinen einen fuͤr die 
Friedenshoffnungen ſehr guͤnſtigen Eindruck gemacht. 


Bruͤſſel, den 18. Okt. Preußen hat erklart, es 
werde, wenn die Holländer am 25. in Belgien einruͤk⸗ 
ken und die Franzoſen zu Gunſten der Belgier inter⸗ 
veniren, ſich der Sache Hollands annehmen und ges 
gen die franz. Armee marſchiren. (Dieſe, mit ſonſti⸗ 
gen Berichten in Widerſpruch ſtehende, Nachricht giebt 
der Courrier mit der Bemerkung, er koͤnne dieſelbe 
verbärgen. In Frankfurt a. M., wo die Kurſe der 
Staatspapiere einen merkwuͤrdigen Aufſchwung ge⸗ 
nommen, will man in der Handelswelt nach Briefen 


aus London und Paris wiſſen, das franz. Gouverne⸗ 
ment habe jetzt auch zu der neueſten, durch die Con⸗ 
ſerenz gefaßten Grenzbeſtimmung zwiſchen Holland und 
Belgien, feine Zuſtimmung gegeben) [Leipz. 8. — 
Dem engl. Courier zufelge, wird der Friedensvertrag 
zwiſchen Belgien und Holland von beiden Theilen 
noch vor dem 3. Noobr. unterzeichnet werden. Die 
Bedingungen ſollen fuͤr die Belgier nicht ſehr guͤnſtig 
ſeyn; aber es heißt, dieſe wollten ſich dieſelben lies 
ber gefallen laſſen, als noch laͤnger in dem bisherigen 
unſichern Zuſtande bleiben. 


Paris, den 16. Okt. Die Diplomaten halten ſeit 
geſtern außerordentliche Zuſammenkuͤnfte; man giebt 
als Grund eine zwiſchen dem franz. und dem ruſſ. Ge⸗ 
ſandten wegen Griechenland entſtandene Differenz an. 
Geſtern gingen von hier Kuriere mit Depeſchen nach 
Wien und Berlin ab. Unſere Geſandten daſelbſt ſol— 
len Erklaͤrungen über die Truppenbewegungen in Oe⸗ 
ſterreich und Preußen verlangen. Die Nachricht von 
einer engen Verbindung zwiſchen Oeſterreich, Preußen 
und Rußland gewinnt immer mehr Wahrſcheinlichkeit, 

und unſere Regierung iſt in dem Falle entſchieden, 
Schritte zu thun, um nicht uͤberraſcht zu werden. Im 
Innern iſt die Stimmung immer noch ſehr bedenklich, 
und der Winter wird neues Elend uͤber Frankeeich brin⸗ 
gen, wenn das Stocken des Handels und das ſich all— 
gemein ausſprechende Unbehagen nicht ein Ende nimmt. 
Die Hemmungen des Verkehrs durch die Choleracor— 
dons erregen um ſo mehr Unzuftiedenheit, als alle von 
den aus Polen zuruͤckgekehrten Aerzten gegebenen Er— 
klaͤrungen, in Verbindung mit den Nachrichten aus 
dem Auslande, die Unzweckmaͤßigkeit und Schaͤdlichkeit 
der Abſperrungen und Gordonsanftalten behaupten. 
Man wird immer mehr überzeugt, daß dieſer Zuſtand 
nicht lange fortwaͤhren kann. Darum gewinnt auch 
die Kriegspartei feſteren Fuß, und es iſt kaum denk⸗ 
bar, daß das Miniſterium nur noch 4 Wochen ſich 
behaupten werde. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Folgendes iſt der Inhalt der von den, 
zur Vertheidigung der rechtmäßigen Regierung, bewaſſ⸗ 
neten Bürgern von Neuchatel und Valangin an Se. 
Maj. den Koͤnig votirte Adreſſe: „Sire! Am 12. 
September 1831 erſuhren die Einwohner des Fuͤrſten— 
thums durch einen Aufruf des Staats-Raths, daß ein 
Complott entdeckt worden, deſſen Zweck es ſey, ſich 
mit bewaffneter Hand in Beſitz des Schloſſes und der 
Stadt Neuchatel zu ſetzen und die Landes-Inſtitutu⸗ 
tionen umzuſtuͤtzen. Eine allgemeine Beſtuͤtzung 
folgte dieſer Nachticht, und als am 13. Morgens das 
Verbrechen vollführt und das von hinreichenden Ver⸗ 
theidigungsmitteln entblößte Schloß von Neuchatel in 
die Hände der Aufrührer gefallen war, ſtiegen der all⸗ 


gemeine Schmerz und Unwille auf's Hoͤchſte. Schon 


in der Nacht vom 12. auf den 13. hatten, mit Ge⸗ 
nehmigung des Staats⸗Naths, die Vorſteher der Buͤr⸗ 
erſchaft zu Valangin ihre getreuen Mitbürger aufge⸗ 
ordert, vereint die Waffen zur Vertheidigung der ge— 


fesmäßigen Regierung zu ergreifen; bereits während 


des 13. waren viele bewaffnete Bürger von Val de 


Ruz und von den Bergen nach Valangin herabgekom⸗ 


men; am 14. endlich erging ein neuer Auftuf der Buͤr⸗ 


gerſchaft, und die große Mehrzahl der Gemeinden, die 


dem Banner derſelben folgen, erhob ſich für die Sache 
der Treue und der Ordnung. Nun reihten die Trup⸗ 
pen von Valangin ſich unter die Befehlshaber, welche 
Ewr. Königl. Maj. Staats⸗Rath ihnen anwies. Stuͤnd⸗ 
lich wuchs ihre Zahl, und, auf ihren Ruf, eilten ges, 
treue Buͤrger aus allen Theilen des Landes, ſich mit 
ihnen zu vereinigen. So ſtanden ſie bereit, die Be⸗ 
fehle der gefegmäßigen Regierung zu vollziehen, und, 
in Erwartung des eidgenoſſenſchaftlichen Einſchreitens 
der ſchweiz. Tagſatzung, durften ſie die Hoffnung he⸗ 
gen, durch die Feſtigkeit ihrer Haltung den Rebellen 
zu imponiren und fo die Fortſchritte der Revolution zu 
hemmen. Zwei Commiſſarien jener hohen Verſamm⸗ 
lungen, welche von ihr mit dem Auftrage abgeordnet 
worden waren, im Namen der Eidgenoſſenſchaft die 
Ruhe und die geſetzliche Ordnung wieder herzustellen, 
ſind bei uns angelangt. Sie haben vernommen, wie 
die zu Valangin verſammelten Truppen die Gefuͤhle 
unverbrüͤchlicher Treue, von denen dieſelben gegen die 
Perſon und die gerechte Regierung Ewr. Koͤnigl. Maj. 
befeelt find, fo wie die aufrichtigſte Anhänglichkeit ges 
gen die ſchweiz. Eidgenoſſenſchaft, mit der ſie von Ewr. 
Koͤnigl. Maj. verbunden worden find, in unzweideu⸗ 
tiger Weiſe ausgeſprochen haben. Seit 2 Tagen ſind 
die Truppen der benachbarten Kantone in unfere Gren⸗ 
zen eingeruͤckt, um die Sendung der eidgenoſſenſchaft⸗ 
lichen Commiſſarien zu unterftügen ; fie umzingeln das 
Schloß von Neuchatel, das die Rebellen noch beſetzt 
halten; die Truppen von Valangin erwarten aber mit 
Ergebung und Beharrlichkeit den Befehl, dahin zu 
ſchreiten, wo ihre Gegenwart und ihre Arme von Nutzen 
ſeyn koͤnnen, oder den Augenblick, wo die Niederlage 
der bewaffneten Revolution ihnen geſtatten wird, zu 
ihrem heimathlichen Herde zurückzukehren ). Bei dies 
fer Lage der Dinge giebt es jetzt nur ein Gefühl, wel⸗ 
ches nicht nur die zur Vertheidigung der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Inſtitutionen bewaffneten getreuen Unterthanen 
Ewr. Königl. Maj., ſondern auch diejenigen ihrer Brüs 
der befeelt, die, ohne in denſelben Reihen zu ſtehen, 
hre Ueberzeugung und Empfindung theilen. Es iſt 
das Beduͤrfniß, den ehrerbietigſten und feierlichften Aus⸗ 


*) Daß dleſe Rückkehr erfolgt i dem die Aufruͤhre 
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druck ihrer Treue zum Throne Ewr. Maj. gelangen zu 
laſſen. Mit tiefem Schmerz ſehen ſie, wie einige ihrer 
Mitbuͤrger, von revolutionairen Ideen irre geleitet, ihre 
Eide und Ewr. Maj. Wohlthaten gleichmäßig vergeſ⸗ 
ſend, geſchaͤftig find, ſich der Herrſchaft ihres geſetz⸗ 
mäßigen Fuͤrſten, ihres Vaters, zu entziehen. Beſorgt, 
daß Ew. Maj., im Unwillen über ſolchen Undank, ers 
muͤdet von den Belaͤſtigungen eines Volkes, das Sie 
mit Gnadenbezeugungen uͤberhaͤuft haben, endlich das 
Band, welches das Fuͤrſtenthum mit Allerhoͤchſt Des 
nenſelben vereint, loͤſen und uns dem Schickſal, das 
thörichte und treuloſe Rathſchlaͤge uns gern bereiten 
möchten, überlaffen konnten; mit Gut und Blut der 
beſchworenen Treue ergeben, flehen die Unterzeichner 
Ew. Königl. Maj. demuͤthigſt an, ſich auf fie zu ftügen 
bis an das Ende und uͤber ihr Vaterland die Sou⸗ 
verainität zu behalten, welche das Gluͤck ihrer Väter 
begruͤndete und das Gluͤck ihrer Kinder zu beſchirmen 
berufen iſt. In tiefſter Ehrfurcht beharren wir Ewr. 
Köoͤnigl. Maj. allerunterthaͤnigſt treu gehorſamſte Un⸗ 
terthanen. Valangin, den 26. Sept. 1831.“ 


Ein Schreiben aus Berlin vom 15. Okt. enthaͤlt 
Folgendes: „Die polniſche Armee hat nunmehr allen 
Widerſtand aufgegeben. Neuntauſend Pferde ſind 
bereits von der preuß. Behörde den Ruſſen zuruͤckge⸗ 
liefert; die Soldaten werden veranlaßt, nach ihrer 
Heimath zuruͤckzukebren; Perſonen hoͤheren Ranges 
werden beſtimmte Bezirke zu ihrem Aufenthalt anges 
wieſen. So heißt es, daß es den Senatoren freiger 
ſtellt iſt, ſich in der Neumark ihre Aufenthaltsorte zu waͤh⸗ 
len. Auch glaubt man, daß den angeſehenſten Mili⸗ 
tairperſonen, die auf preuß. Gebiet ihre Zuflucht ge⸗ 
nommen haben und ſich compromittirt fühlen, die Erz 
laubniß zu Theil werden wird, ſich nach beliebig zu 
waͤhlenden Orten ins Ausland zu begeben; beſonders 
nennt man Dresden als ein von Vielen gewuͤnſchtes 
Aſyl. Die Großmuth unſeres Königs, welche fie in 
Anſpruch genommen haben, gewährt ihnen gaſtliche 
Aufnahme: jeder Gemeine erhält einſtweilen taͤglich 
23 Sgr., jeder Offizier 25 Sgr. Man fagt, daß 
eine vorläufige Convention mit Rußland wegen Auf⸗ 
nahme der Fluͤchtlinge ſowohl als der Bezahlung fuͤr 
die Unterhaltung abgeſchloſſen worden ſey. Von den 
bedeutenden Offizieren haben mehrere nach England 
zu entkommen geſucht: dies iſt namentlich, wie es 
heißt, dem bekannten General Umins ki gelungen, der 
ſich in Danzig eingeſchifft haben ſoll.“ (Bresl. 3.) 

Den neueſten Nachrichten aus Paris (17. Oktober) 
zufolge, war der Marſchall Gérard von dort noch 
nicht wieder abgereiſet. Nach eben dieſen Nachrichten 
würden, in Bezug auf die letzte Londoner Konferenz, 
ganz Limburg und der deutſche Theil von Lupemburg 
an Holland gegeben; eine Bevoͤlkerung von 300,000 
Seelen waͤre auf ſolche Art von Belgien getrennt. 


Am 17. d. M. wurde im Haag die Verſammlung 
der Generalſtaaten von Holland durch Se. Maj. den 
Koͤnig eroͤffnet. 

Bei einer der letzten Militair⸗Hintichtungen in Liſſabon 
hat ſich ein eigenthuͤmlicher Vorfall ereignet. Unter den 
21 Militairs, welche erſchoſſen wurden, befand ſich auch 
ein Trommelſchlaͤger, der bei allen Ermahnungen ei⸗ 
nes Moͤnches, welcher ihn zum Tode vorbereiten ſollte, 
taub blieb. Als man am Orte der Hinrichtung an⸗ 
gekommen war, bot der Geiſtliche noch einmal Alles 
auf, den Soldaten zu bekehren, der aber immer hart⸗ 
näckig blieb. Schon war der Trommelſchlaͤger in 
Reih' und Glied getreten, die übrigen Beichtvaͤter 
hatten ſich entfernt, und nur dieſer blieb noch, um 


‚feine Ermahnungen fortzuſetzen. Da verlor der Trom⸗ 


melſchlaͤger die Geduld, packte den Moͤnch und hielt 
ihn fo feſt, daß dieſer die Beſinnung verlor, zu Bo⸗ 
den ſtuͤtzte und den Trommelſchlaͤger mit ſich hintiß. 
In dieſem Augenblick gaben die zur Exekution com⸗ 
mandirten Soldaten Feuer, und Beide kamen unver- 
letzt davon, ſo daß man, als man die Todten hin⸗ 
wegſchaffte, den Trommelſchlaͤger niederſchoß. Der 
Moͤnch ward in ſein Kloſter gebracht, wo er am 
andern Tage ſeinen Geiſt aufgab. 


Ebel rn. ei 


Berlin. In hieſiger Reſidenz find bis zum 24. 
Oktbr. Mittags Summa 1759 erkrankt, 475 geneſen, 
1008 geſtorben, Beſtand 186. Unter obiger Summe 
ſind vom Militair erkrankt 22, geneſen 8, geſtorben 10, 
Beſtand 4. In ihren Wohnungen werden behandelt 
131 Perfonen, in den Hospitaͤlern 55. 

Breslau. Bis zum 25. Oktbr. Mittags 11 uhr 
waren hier an der Cholera erkrankt 611 Perſonen; 
hiervon ſtarben 331, genaſen 106, ſind noch krank 174. 
Darunter befinden ſich vom Militair erkrankt 17, ge⸗ 
neſen 2, geſtorben 9, Beſtand 6. 

Poſen. Die hieſige Orts⸗Sanitaͤts⸗Commiſſion 
macht unter dem 21. Okt. Folgendes bekannt: „Da 
nach der Geneſung des letzten, in der hieſigen Stadt 
vorgefommenen Cholera-Kranken, fo wie nach 
der vollendeten Vollziehung aller vorſchriftsmaͤßigen 
Reinigungen, zehn Tage verſtrichen ſind, ohne daß 
ein neuer Krankheitsfall ſich ereignet hat: — ſo wird 
die Stadt Poſen hierdurch, mit Genehmigung des 
Herrn Ober⸗Praͤſidenten der Provinz, von heut an 
für unverdaͤchtig erklaͤtt, und es hört namentlich die 
Desinficirung der mit der Poſt und anderweitig zu 
verſendenden Gegenſtaͤnde auf. Der Tag, an welchem 
die offentlichen Dankgebete für das Aufhoͤren der Cho⸗ 
lera hieſelbſt werden abgehalten werden, wird unver⸗ 
zuͤglich näher beſtimmt und bekannt gemacht werden.“ 

Wien. In hieſiger Stadt und deren Vorſtaͤdten 
waren im Ganzen bis zum 17. Oktober Mittags er⸗ 
krankt 2476, geneſen 1078, geſterben 1130, Beſt. 268. 


Hamburg. Bis zum 21. Okt. Mittags find hier 
an der Cholera erkrankt 302; davon waren 17 gene⸗ 
fen, 133 geftorben und 152 in der Behandlung. 
EN 0’ 'r 


0 Konzerte Anzeige. 

Einem verehrungswuͤrdigen Publikum beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute, den 29. Ok⸗ 
tober, im Reſſourcen-Saale ein großes Vokal- und 
Inſtrumental-⸗Konzert geben werde. Viele der hieſi⸗ 
gen Herren Dilettanten, ſo wie die Herren Muſiker 
des Hochloͤbl. 38. Infanterie-Regiments, werden mich 
unterſtuͤtzen. Das Nähere ſagen die Anſchlag⸗Zettel. 
Entrée 10 Sgr. Anfang 6 Uhr. 

Liegnitz, den 29. Oktober 1831. nt 

Arnſtein, Pianiſt. 
E ͤͤĩ«ĩ—» d EEE NEERTEER 

(Verſpätet.) Am 16. Oktober, früh um 4 Uhr, 
iſt unſer innig geliebter Mann und Vater, der Paſtor 
Joh. Auguſt Fritze in Kroitſch, nach langen Leiden, 
zu ſeiner Ruhe eingegangen. — Dies fuͤr ſeine zahl⸗ 
reichen entfernten Freunde zur Nachricht. 

Kroitſch, den 23. Oktober 1831. 

Die hinterlaſſene Wittwe, Kinder und 
Schwiegerkinder. 
— — — GE De DEP —2 x ——— — — 
Bekanntmachungen. 


Aufforderung. Alle diejenigen reſp. Grund⸗ 
Eigenthuͤmer im Liegnitzſchen, Goldberg⸗Hainauſchen, 
Luͤbenſchen, Neumarkt und Striegauſchen Kreiſe, 
welche an vormals geiſtliche Stiftungen Geld- und 
Natural⸗Zinſen abzufuͤhren verpflichtet waren, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſe zu termino Martini d. 
J. wieder fälligen Zinſen bis zum 21. November 
a. c. ſpaͤteſtens an das unterzeichnete Koͤnigliche 
Domainen-Amt abzufuͤhren. 

Zur Einziehung der Zinſen von der ehemaligen 
Maltheſer-Ordens-Commende zu Goldberg werden 
ſich die Domainen⸗Amts⸗Officianten 

den 14. und 15. November a, c. 
in dem ehemaligen Franziskaner-Kloſter-Gebaͤude zu 
Goldberg eingefunden haben. 

Rüͤckſtände, welche fi) nach Ablauf dieſer Friſt 
noch vorfinden ſollten, werden ohne Weiteres der 
exekutiven Beitreibung uͤbergeben werden. 

Liegnitz, den 21. Oktober 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Domainen-Amt. 
f Scholz. 

Torf⸗Verkaufs⸗ Anzeige. Auf dem Dominio 
Jakobsdorf, bei Liegnitz, ſtehen noch einige Tau⸗ 
ſend Schock ſehr trockener, gut brennender und ſehr 
gut heizender Torf (das Schock zu 1 Sgr. 9 Pf.) 
zum Verkauf. Jakobsdorf, im Oktober 1831. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. Becker. 


Kartoffeln-Verkaufs⸗ Anzeige. Auf dem 
Dominio Jakobsdorf, bei Liegnitz, liegt eine 
Quantitat Kartoffeln, — gut eingekellert, — zum 
Verkauf. Jakobs dorf, im Oktober 1831. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. Becker. 


— — ‚A Mlà— ——ĩů—5v5ßĩ; cd — — —.ů—ů—ßs5ßx§ʒ⁊ 
Empfehlung. Unterzeichneter empfiehlt einen 
ſehr guten Kraͤuterbitter- oder Tauſendgulden⸗ 
Liqueur, welcher den anempfohlenen „Cholera-Li⸗ 
queur“ eines neuen Deſtillateurs wahrſcheinlich uͤber⸗ 
treffen wird; — ſo wie auch andere gute Sorten zu 
haben ſind bei Gogler, Deſtillateur. 


Einladung. Sonntag, Montag und Dienſta 
als den 30., 31. d. und 1. k. M., wird bei mir dle 


jährliche Kirmesfeier abgehalten; wozu ich ein. 


geehrtes Publikum hiermit ergebenſt einlade. 
Toͤpferberg bei Liegnitz, den 28. Oktober 1831. 
Der Befiger des Rothkretſchams. 


Tanz⸗Unterricht. So wie in dem vorhergehen⸗ 
den Jahre, werde ich auch dieſen Winter 3 Monate 
hindurch einen Tanz⸗Curſus eröffnen, Ich bitte daher 
diejenigen Perſonen, die ſich meinem Unterricht anver⸗ 
trauen wollen, ſich sei gefäligft zu melden. Für 

tündliche Lehre bürg 
a 8 Mo rthiens, Goldberger Straße No. 18. 


Zu vermiethen. * Nro. 230. am Kohlen⸗ 
markte ſind zwei Stuben, mit oder ohne Meubles, 
zu vermiethen und bald oder Weihnachten zu beziehen. 

Liegnitz, den 24. Oktober 1831. 


Geld-Cours von Breslau. 


ob BEN un 
vom 26, Oktober 1831 Geld. 


Stück Holl. Rand-Ducaten - 8 — 
dito Kaiserl. dto - «+ 97 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - + [133 — 
dito Poln. Court. 2 
dito Staats- Schuld-Scheine— 933 — 
150 Fl. | Wiener 4pr. Ct. Obligations — 794 
dito dito Einlösungs- Scheine. — | 424 
dito Pfandbr.Schles.v. 1000 Rt.] 6%] — 
dito Grossh. Posener | 98} | — 

dito Neue Warschauer] — | 86$ 
Polnische Part. Obligat, | — 58 
Disconto =... 14 — 
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Marktpreiſe des Getreides zu Liegni 
Pente 28. Ser aa 


ͤchſt. Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr. 
d. Preuß. ef. Abl. 5 le len, ER 


Weizen . 2 7 TOR TIER | Sa u DEE 4 
Roggen 1 4 1 1 4 1 20 — 
Gerſte 11 5 a 
Hafer. 1 — 25 41— 4— 1 — 23 — 


